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ALBUM INFO
01. Confessions
02. Diet 
03. Just a Crisis 
04. Drown (in the wishing well) 
05. A Part of this Machine 
06. Would you carry me?

Rochus Pfaff (guitar) 
Martin Kunz (drums)
David Hübsch (guitar)
Christoph Reiber (bass)
Reinhard Runkel (vocals)
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Drei Jahre musste die hungrige Fanschaft warten, nun ist es endlich soweit. Odium ver”ffentlichen mit der sechs Tracks umfassenden Mini-Ep "Just A Crisis" ihr f�nftes Machwerk und versilbern somit endlich viele der Songs, die live schon l„nger zu absoluten Krachern geh”ren. Er”ffnet wird die erneut in Marc Bugnards LFT Studio aufgenommene Scheibe mit 'Confessions', einer satten Thrashnummer, die mit sch”nen melodischen Leads aufgelockert und einem Akustikteil abgerundet wird. Richtig fett wird es dann beim folgenden, anf„nglich an Kreator, sp„ter an alte Metallica erinnerndem 'Diet', bevor die Hessen im Anschluss mit dem Titeltrack 'Just A Crisis' modernen, fett groovenden Metal der G�teklasse A vom Stapel lassen. Old-School-Thrash trifft auf Elemente der Marke Machine Head, ist gespickt mit aggressivem Shouting und einem lange im Ohr verweilenden und brillant umgesetzten schaurig melodischen Prechorus. Ein w�rdiger Titeltrack und live der absolute Arschtreter. Das im stimmlichen Bereich leicht psychedelische 'Drown (In The Wishing Well)' geht nicht so sehr nach vorne wie seine Vorg„nger, hat daf�r aber einen anfangs gew”hnungsbed�rftigen, nach mehrmaligem H”ren packenden Chorus und ist ausgestattet mit einem geilen Gitarrensolo. 'A Part Of This Machine' ist eine eher nichtssagende Nummer, die aber schnell wieder durch den treibenden Rausschmeiáer 'Would You Carry Me?' entschuldigt wird, der den Pit in Flammen setzen d�rfte. 23 Minuten knackig, staubig produzierter Thrash mit Mut zu Melodie, den man sich als Genrefan nicht entgehen lassen sollte. 

Vampster (Ulle, 10/2006, www.vampster.com)
Just A Crisis" ist die mittlerweile fünfte Veröffentlichung der Hessen von ODIUM und trotz der üblichen EP-Länge von nur 23 Minuten, wird hier in kurzer Laufzeit ein ziemlich breites, musikalisches Spektrum geboten. Prinzipiell kann man ODIUM wohl am ehesten in die Sparte "Melodic Thrash" einordnen, wobei die sechs Songs aber stilistisch sehr variabel klingen. Während ich z. B. beim Opener "Confessions" noch eine ordentliche Power Metal-Schlagseite raushören kann, klingt "Diet" dann sehr oldschoolig und erinnert mich etwas an frühe TESTAMENT .Mit dem Titelsong tendiert man dann, wie im weiteren Verlauf auch, in eine wesentlich modernere Richtung, und ein Vergleich mit MACHINE HEAD ist durchaus nicht aus der Luft gegriffen. Wer jetzt denkt, ODIUM hätten ihren Stil noch nicht so ganz gefunden, liegt aber tatsächlich falsch, denn der rote Faden reißt wirklich zu keinem Zeitpunkt ab, ODIUM sitzen definitiv nicht zwischen den Stühlen, sondern haben ihren Stuhl lediglich irgendwie gut mittig platziert. 

Metal.de (Ingo, 10/2006, www.metal.de)
Die bereits 1993 gegründete Formation ODIUM war in der Vergangenheit gewiss nicht untätig. Trotzdem sind die fünf Jungs von der Szene nur wenig ins Auge gefasst worden. Das könnte sich mit der aktuellen E.P. „Just A Crisis“ ändern. Die insgesamt sechs Songs sind allesamt sauber und mit ordentlichem Druck produziert. So zum Beispiel „Confessions“, das unglaublich amerikanisch klingt. Dazu kommt ein genialer Chorus, der verdammt lange im Schädel bleibt. „Diet“ ist eine typische Thrash-Nummer. Treibende Drums, Tom Araya (SLAYER) ähnlicher Gesang und ausgeklügelte Gitarrenriffs. „Back to the eighties“ heißt es bei dem Titelstück „Just A Crisis“. Dieser Brecher erinnert spontan an ANTHRAX zu „Spreading The Disease“-Zeiten. Ein wahres Live-Feuerwerk wird sicherlich „Drown (In The Wishing Well)“ ergeben. Bei diesem Stück wird man geradezu animiert, sofort mitzugrölen und das Köpfchen bangen zu lassen. „A Part Of This Machine“ ist gerade im letzten Drittel ein Knaller. Von null auf hundert wird einem plötzlich ein Klampfengewitter um die Ohren gehauen. Zum guten Schluss wird mit „Would You Carry Me?“ noch einmal mächtig Dampf gemacht. Das anfangs an S.O.D. erinnernde Stück bewegt sich plötzlich schon fast in Hardcoregefilden.Nun kann man gespannt sein, ob ODIUM in der Lage sein werden, ein Album auf einem ähnlichhohen Niveau zu kreieren. Zum Antesten der Band ist diese E.P. unbedingt zu empfehlen 

Eternity Magazin (Philip Schnitker, 10/2006, www.eternitymagazin.de)
ODIUM existieren seit Herbst 1993 und haben seitdem ein halbes Dutzend Veröffentlichungen auf die Reihe gekriegt. Der aktuelle Output ist eine EP mit dem schönen Titel "Just A Crisis". Das Coverdesign und der Titel lassen zunächst auf modernen, vom Hardcore beeinflußten Metal schließen, aber damit haben ODIUM nix am Hut. Auf "Just A Crisis" gibt's eine sauber ausbalancierte Mischung aus Thrash, Power und Heavy Metal, d.h. thrashige Härte trifft auf klassische Metal-Melodien. ODIUM klingen dabei weder total altbacken noch verkrampft modern. Am ehesten würde ich sie mit Spätachtziger/ Frühneunziger-Power Thrashern wie Napalm oder (mit einigen Abstrichen) Agony Column vergleichen. Wer seinen Thrash eingängig und nicht zu hart mag, der sollte zu dieser anständig produzierten EP greifen. "Just A Crisis" ist ein echt nettes Teil, das man immer wieder mal hervorkramen kann...  

Powermetal (Eike Schmitz, 10/2006, www.powermetal.de)
Es gibt Momente im Leben, die wollen voll ausgekostet werden. Die vollkommene Ruhe, bevor man sich acht Gramm Blei mit 1200 km/h in den Hirnstamm jagt, dürfte dazu zählen. "Just A Crisis", so lakonisch fassen ODIUM den Moment zusammen, in dem es kein Ausweichen mehr gibt, sondern wo eine Entscheidung gefragt ist, welche den unerträglichen Verlust der Kontrolle durch eine radikale Tat zumindest scheinbar wieder aufhebt - und sei es auch nur für die eine Sekunde kurz vor dem letzten Zucken. Doch zuvor stellen sich Fragen: Sind diese seltsamen Empfindungen bloß Anzeichen einer weiteren Krise, wie man schon viele überstanden hat? Oder ist das eigene Leben tatsächlich so unwiderruflich verseucht, das es längst schon nichts weiter mehr ist als eine permanente Krisenhaftigkeit, der man sich getrost entledigen kann? Und wie lassen sich solche existentiellen Probleme in Musik fassen? Mit einer gehörigen Portion Zynismus überlässt die Band zunächst ganz dem bleiernen Grundgefühl die Zügel, während doomige Bässe versetzt mit einigen ätzenden Gitarrenlinien abwärts strudeln, dornengekrönt von emotionalem Gesang: "A lot of strange emotions circling in my brain. I will keep 'em warm when my life goes down the drain." - 'Confessions' bietet melodischen Gothic-Rock-Pathos verbunden mit thrashiger Heaviness; irgendwo zwischen PARADISE LOST ("Draconian Times") und OVERKILL finden ODIUM ihre Nische. Doch schon zieht 'Diet' die Daumenschrauben an und rifft sich wuchtig wie METALLICA in ihren besten "Load"/"Reload"-Momenten durch widersprüchliche Neurosen und Obsessionen: "Can't you see that I'm on diet? So hungry, I'm on diet." - sperrig, kantig, verstrickt, und dabei doch groovend, mitreißend, (selbst-)zerstörerisch.Der Titelsong 'Just A Crisis' schließlich wälzt sich von Hardcore- und Blues- Einflüssen durchsetzt wieder schwerfälliger voran und bohrt mit klassischen Schwermetallaufsätzen Zahn um Zahn aus dem blutenden Kiefer einer Seele, die ihren Biss längst verloren hat: "Life is just a crisis, like this time is just a sign". 'Drown (In The Wishing Well)' setzt die stilistische Grenzverwischung zwischen Heavy, Thrash, Gothic, Core und Emo Metal technisch gekonnt fort, ist dabei jedoch etwas vorhersehbar geraten. Das ebenso eingängige 'A Part Of This Machine' dagegen vereint eindrücklich sämtliche Stärken der Band; hier kommen nicht nur alle Stilelemente wirklich effektiv zum Einsatz, sondern auch die Übergänge gehen äußerst flüssig von der Hand, während wohlgesetzte Breaks für eine durchweg songdienliche Dynamik sorgen. Not macht bekanntlich erfinderisch: "Just let me collide with you to become a part of this machine" - längst ist alles recht, um nur das nagende Gefühl der Isolation zu überwinden. Doch erst das verzweifelte 'Would You Carry Me?' prügelt dann endgültig die Scheiße aus dem Hörer. Liebhaber von Bands wie TESTAMENT, ANTHRAX, OVERKILL, METALLICA etc. sollten "Just A Crisis" getrost mal ein Ohr leihen.Anspieltipps: Confessions, Diet, Just A Crisis, A Part Of This Machine. 

Metalglory (Armin, 09/2006, www.metalglory.de)
Bei ODIUM haben wir es mit einer Band aus dem Rhein-Main-Gebiet zu tun, die seit 1993 im Underground unterwegs ist. Während dieser Zeit haben sie nach einem Demo bereits vier in Eigenproduktion erstellte CD's veröffentlicht und mit Größen wie TESTAMENT, NAPALM DEATH, TANKARD, HOLY MOSES und CLAWFINGER auf der Bühne gestanden. Mitte Juli diesen Jahres ist abermals in Eigenregie die MCD "Just A Crisis" erschienen, die wie auch schon die Vorgänger im LFT Studio von Marc Bugnard (ex-ROKO) aufgenommen wurde. Der Sound ist knackig und staubig geworden, daran gibt es schon mal nichts auszusetzen. Die Musik ist eine Mischung aus Thrash Metal, Speed Metal und melodischen Power Metal-Anteilen. ODIUM gehen ab und zu straight zu Werke, wie bei "Diet", das mich irgendwie an GRINDER denken läßt. Genauso flott läuft "Drown (In The Wishing Well)" über die Anlage, das zum Schluß mit einem schleppend groovenden Part ausgebremst wird. Beim Opener "Confessions" lassen sich noch viele Tempowechsel verzeichnen, während der Titeltrack eher phantasielos im Midtempo daherkriecht. Spannender sind da schon das wuchtige "A Part Of This Machine" und "Would You Carry Me?", bei dem nochmal richtig die Zügel locker gelassen werden. Am handwerklichen Können der Beteiligten gibt es ebensowenig zu bemängeln, Reinhard Runkel singt sehr kraftvoll, das Zusammenspiel ist im grünen Bereich. Underground-Freaks können sich auf der Bandhomepage einen ersten Eindruck verschaffen. 

Heavy-Metal (Diggi, 26.07.2006, www.heavy-metal.de)
Salve!

Odium wollen Euch von der Kunst des melodösen Thrash überzeugen und zwar mit der neuen EP "just a crisis". Wenn Ihr denn Jungs eine Chance gebt, werdet Ihr eine echte Perle entdecken.

Leider spielen zu viele Bands in diesem Segment zu schnell mit Metallica Versatzstücken und schaufeln sich Ihr kreatives Grab. Nicht so Odium, instrumental gibt es intensiven und vor allem "echten" Thrash, der Songaufbau ist klar strukturiert und galoppiert wird auch oft genug;) Besonders hat mir imponiert das der Opener im Gegensatz zum Rest des Materials eher sperrig rüberkommt. Das gefällt, die Jungs beweisen Mut! 

Natürlich wird auch phasenweise moderner Thrash gekonnt mit in´s Boot geholt, (gute Gitarrenarbeit!) doch vom Grundtenor wird hier die "harte" Thrash Keule geschwungen. Die Vocals sind gut ausbalanciert und wirken harmonisch und melodiös. Manchmal erinnert mich das ganze (Vocal-mäßig!!!) an eine Melange aus Vendetta, Coroner; bei manchen Parts an Sick of it all. Aber mit Hardcore haben die Jungs nix am Hut!!! 

Hier können wir zum Glück Pandoras Box, genannt auch Metal Core geschlossen halten!!! Schenkt den Jungs beide Ohren, die Musik hat es definitv verdient. Hier wird griffiger intelligenter Thrash geboten.

Anspieltipps sind der Opener "Confessions" und der Titeltrack "just a crisis"

Klare 7 Punkte.
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